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Fernsehen in der Schweiz ?
Die Schweiz fdieint in die Reihe der 
europäildten Staaten treten zu wol­
len die fidi mit Fernfehen befdiäfti- 
gen. Jedenfalls bat die- Eidgen. Hodi- 
ichule in Zürich, unterflützt durdi clie 
Sdiweizeriiche lelc grafen- und Tele­
fenverwaltung und clie Radio-Genoi- 
feufdiaft in Züridi, in den vergange­
nen Monaten eingehende Verfuche 
geniadit über die Ausbreitungsver- 
hältnifle ultrakurzer Wellen. Es v urdc 
auf dem Utokulm, einem etwa 500 m 
von der Mitte der Stadl Züridi ont- 
iernten Hügel, ein Kurzwellenfender

errichtet. Die Antenne befindet fidi 
auf dem 30 m hohen Ausfiditsturm 
des Utokuini und befiehl aus einem 
Vertikaldipol. Die bisherigen Vcr- 
fudie wurden auf den Wellen 5 in 
und 7,5 m gemadit, wobei auf beiden 
Wellen etwa die gleidien Etgebnifie 
erzielt wurden. Man konnte Entfer­
nungen bis zu 10t) kni fidier ülxw- 
brücken. Die Sendeleiftung beirug $a. 
200 Watt.
Ein kürzlidi gegründetes Komitee für 
Fernfebeii an der Sdiweizeriidien Lan- 
desausftclluug hat vor wenigen Tu-

Biidi auf die Stadt Zürich vom LKW-Sender auf dem Ltokulm.

Dir Antenne auf 
dem Ausiichmurm 

des Ltokulm.

Die Fndftufe des Senders mit 
den kopplungsfpulen für die 

Ankopplung der Antenne.

i ti
* t

Der UKW Sender in Zürich Rechts das 
Netze nhfilußgerAt Daneben die Endftufe, 

aus der oben die Leitung zur Antenne führt

Sämtliche Aufnahmen A. A. Gulllland

gen einen Aufruf für die Errichtung 
eines Fernfch-Senders auf der Sdiwei- 
zerifchen L.mclesausftellung 1939 er- 
laflen. Es wurde darin unter anderem 
ausgeführt, daß zur Durdilührung der 
notwendigen Fcrnfehverfudie ein Be­
trag von Fr. 120000') erforderlich lei. 
Diefer Betrag foll zum großen Teil 
durdi eine Sammlung aufgebracht 
werden., Auf der Sdiweizeriidien Lan- 
desausftellung 1939 follen dann der 
öffentlidikeit die erften Fernfehver- 
ludie vorgeführt werden.

In der Zeit vorn 19. Februar bis 
5- März führt der Sender Rund­
funk verfuchsfendungen durch. 
Der Sender mit dem Ru Zeichen U l O 
arbeitet aut der Melle 7,5 m Es find 
folgende Sendezeiten vorgefeh n: 
Sonnabend,26.1 ebr.: 15-45 bis l7.45Uhr 
Mittwoch, 2. März: 20.00 bis 31.15 Uhr 
Sonnabend. 5. März. 15.45 bis 17 45 Uhr 
Das Programm des Senders wird aus 
Schallplatten oder dem Programm des 
fdiweizerifdien Drahtfunks beftehen.
T Etwa RM 70 000.—.
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Werden die Rundfunkempfänger nodi billiger?
Neue Bauweile zeigt günltigen Ausblick

Man wird unwillkürlich an jene „Empfänger-D-Züge“ erinnert, 
die etwa in den Jahren 1924 bis 1926 als modern galten, und die 
fidi aus einzelnen wahlweife zufammenfchaltbaren Käiichen zu- 
fa mnien fetzten, wenn man erfährt, daß man in einem modernen 
Superhet zur Aufteilung des Empfängerchaflis in drei felbftändige 
Chaffis-ßlocks übergegangen ift, wobei die Einzelblocks durch 
wenige Leitungen miteinander verbunden find. Bei der I rage nadi 
dem Sinn und Zweck diefer Bauweife, die doch immerhin ihre 
Nachteile befitzt, floßen wir auf einige (ehr auflchlußreidie Dinge. 
Bei den billigen Superhets ift, wie bekannt das Gehäuie ftets dem 
fertig entwickelten und genaueftens kalkulierten Chaflis anzu­
paffen, fo daß f orm und Ausfehen des Empfängers der tedrni- 
fchen Qualität und dem Preis zuliebe nicht immer in erfter Linie 
fchön und künftlerifdi wirken können. Bei einem neuen Vierröh 
renfuper der fdiweizeriichen Philips-CiefcIHthafi ging man einmal 
den umgekehrten Weg. Hier wurde zunädift nadi künftlcril'dien 
Gefiditspunkten das Gehäuie entworfen und erft dann e rhielten 
die Techniker die Auigabe. für das fertige Gehäuie einen hoch­
wertigen und dennoch preiswerten Super zu entwickeln. Das Er­
gebnis war die Unterteilung des Chaflis in drei einzelne Blöcke, 
eine Bauart, die nicht allein die technifchen Aniprüche erfüllte, 
fondern auch noch durdi die vereinfachte Montage zu niedrigeren 
Fertigungskoften und damit zu einer weiteren Erniedrigung des 
X erkaufspreiies führte. Dazu kommt, daß durdi diele Chaflis- 
teilung das Auffinden von Fehlern fehr erleichtert wird, fo daß 
auch die Reparaturkoften niedrig ausfallen. Bei größeren Repara­

turen aber, die ein Händler nicht allein ausführen kann, bietet 
der Blodcchaflis-Bau den weiteren Vorteil, daß nicht der ganze 
Apparat zur Fabrik gefdiieht zu werden braudit und der Hörer 
vielleidit wochenlang auf Rundfunkcinpfang verzichten muß. Der

Skala

■laalspr

Melz 
[ Plock

W ie die drei Chaf- 
fishlöcke im Fmp- 
fängergehäufe 
untcrgcbradit 
lind.

Händler hat weiter nidits nötig, als den nicht funktionierenden 
ChaflisbTock ganz einfach gegen einen neuen auszuwedifeln, was 
uatürlidi in kürzefler Zeit erfolgen kann
Wie bereits gefagt. befiehl das Chaflis aus drei einzelnen Blök- 
ken, das find der „Netzblodc“, der „Hochfrequenzblock“ 
und der „Niedertrequenzblock“, der audi den Zwildien- 
frequenzteii enthält. Dank diefes BIockchaffis-Baues war es mög­
lich, den Empfänger zu dem niedrigen Preis von nur 250 fdiw.Fr., 

mit Kurzwellenteil 290 ich«. Fr., in den Handel 
zu bringen; das find in deutfehem Gelde an­
nähernd 145 bzw. 165 Reichsmark. Dabei ift der 
Super mit vier Röhren und einer Hilfsröhre 
beffückt (AK2, AF3, ABC1, AL4 und AZI), 
hat fieben abgeftimmte Kreife und arbeitet mit 
hochempfindlidiem automatikheiu Sdiwundaus-

Hkd.gleich.

Die drei Chaflisblödce: Von links nadi redds: Der Hodi- 
frcquenzblodc, der Netzblock und der Niedertrequenzblock.
i «erkaufnahme Phil.psl

Ein italieniicher Auto-Empfänger
In der italienifchen Rundfunkinduitrie kommt dem Automobil­
Empfänger eine weit größere Bedeutung zu als bei uns. Deshalb 
ift audi die Zahl der Herfteller von Autofupern größer als in 
Deutfchland und es gibt fogar Fabriken, die zwei verfdiiedene 
Modelle auf den Markt bringen. Die Autofuper Italiens weilen 
vier, fünf und fedis Röhren auf, die Vierröhrenempfänger befit- 
zen die dort fehr verbreitete Reflexfchaltung.
In einem folchen Vierröh reu-Auto-Reflexfuper, wie er 
von „Irradio“ in Mailand als Modell „A 43“ gebaut wird, fin­
den wir folgende RöhrenlchaltuHg: Die HF-Verftärkerftufe ift mit 
einer l ünfpolregelröhrc beffückt, an die fich die Siebenpolröhre1) 
als Ofzillator- und Mifdiröhre anfehiießt. Die folgende Doppcl- 
zweipol-Fünfpolröhre arbeitet als ZF-VerflürkeE, erzeugt die 
Schwundiegelfpannung, nimmt die Empfangsgleichi ihtung vor und 
wird in Reflex Ichaltung (ihließlidi noch zur NF-Verftärkung heran­
gezogen. Die Endröhre ift eine fünfpolröhre mit 3 Watt Aue- 
gangsleiftung. Sämtliche Röhren haben keinen Metall-, fondern 
einen Glaskolben und tragen den amerikanffchen achtpoligen 
Metallröhrenfockel.
Der Super hat die audi. bei uns bekannte Dreiteilung: der 
eigentliche Empfänger, der nur 14x15x21 cm groß ift, der per- 
manentdynaniilche Lautfprecher und der Stromverforgungsto^, 
Der Stromvcrbraudi des Gerätes, das au 6- o.ler 12-Volt-Batte­
rien angelchloffen werden kann, beträgt etwa 45 Watt.
Iiiterellant ift die Skala des Empfängers, die inan als Flutlidit-

*) Diete Röhre entfpricht unterer Achtpolröhre ohne Bremsgitter. 

Linearfkala ausgebildet und ein wenig aus dem Gehäuie „vorge­
baut“ hat. Dadurdi ift es möglich, den Einbau des Empfängerteils 
fo vorzunchinen, daß der Kaften vom Armaturenbrett verdeckt 
angebradit wird und nur die Skala mit den beiderfeitigen Bedie­
nungsknöpfen fiditbar bleibt.
Der Preis des Autoempfängers, der durdi die gefchickte Verbin­
dung von Empfänger und Skala auf Fernbedienung (Bowdenzüge) 
verzichten konnte,beträgt 1500Lire, umgeredinet rund200Reichs­
mark. Hkd.

Der im Wagen eingebaute Super nimmt wenig Platz weg und läßt fich leicht 
unterbringen. (Archivbild: Herrnkind)

fdiw.Fr
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Vom Schaltzeichen zur Schaltung 38. Folge

Abitimmkreiie im Gleichlauf
Ausleben und Bedeutung des Schaltbildes.
Wir fehen hier zwei Abitimmkreiie, deren Drchkondenfator-Pfeile 
nadi unten verlängert und durdi einen Querftrich miteinander 
verbunden find. Der Querftrich deutet an, daß beide Drehkon- 
denfatoren bei Betätigung des Abftimniknopfes gemeinlain ver- 
fielll werden.
Da das Schaltbild keine Angaben für eine getrennte Nadiftim- 
mung der Linzelkreife enthält, zeigt iiier der Queriiridi aber 
nidit nur die gemeiniame Verftellbarkeit beider Drehkonden- 
fatoren, fondern audi den Gleichlauf der beiden Abflimmkreiie an. 
Diefer Gk idilauf madit die „E i n k n o p f a b ft i in in u n g“ möglidi, 
die heule für alle mit mehreren Abftimmkreifen verfehcnen Rund­
funkempfänger zur Selbitverftändiidikeit geworden ift.
1 rüher, als man die gegenteilige Abgleichung der Abilimnikreife 
nodi nidit genügend heherrichte, mußte jeder Abftimmkreis ge­
hindert abgcftiinmt werden. Damals befaßen die Empfangsgeräte 
ebenfo viele Abftimmknöpfe wie Abftiniinkreife. Die 1 inknopf- 
abftinunung ifi feil mehreren fuhren to üblich geworden, daß 
man den Querftrich, der den Glcidilaul der Abftiinmkreife an­
deuten foll, vielfach gar nicht mehr einzeichnet. übrigens kann 
der Fachmann auch aus anderen Kennzeidien des Schaltbikles 
auf den Gleichlauf der Abitimmkreiie ich ließen. Auf diefe Kenn- 
zeidien kommen wir noch zurück.

Voraussetzungen für einen genauen Gleichlauf.
Gleichlauf heißt, daß fämtliche' abftimmbaren Kreiie eines Emp­
fängers für jede Drehkondcnfutorftellung genau untereinander 
gleiche Eigenf fequenzen aufweifen.
Jede Sdiwingkreis-Eigenfrequenz ift durdi die Induktivität und 
die Kapazität des Schwingkreiies beftimint. Hieraus würde folgen, 
daß man Verfdiiedenheilen der Induktivitäten grundiätzlich durdi 
entgegengefetzte Verfchiedenbeilen der Kondeniatoren ausgleidien 
könnte, lür den Gleichlauf der Abilimnikreife läüt lieh diefe 
Möglichkeit jedoch nicht verwerten: Da die Induktivität der Spule 
ihren Werl innerhalb jedes Wellenbereiches beibehält, während 
die Kapazität des Kondeniators verändert wird, kann der Gleich­
lauf in der Praxis mir dadurch erzielt werden, daß die Schwing­
kreisinduktivitäten einander gleidigemadit um! die Sdiwingkreis- 
kapazitäten für lämtlidie Drehkondenfatorflcllungen gegenfeitig 
in Übcreinfiiminung gebracht werden.
Hierbei genügt es nidit, die Spulen and Kondeniatoren völlig 
gleich auszuführen! Die mit dem Schwingkreis gekoppelten 
Teile können den Wert der Spuleninduktivilät beeinflußen.

Link s: 1. Spule mit eifenhal tigern
kern und Abgleiditeil. Das Magnetfeld 
ifi fo dargeftellt, als ob es durch Eilen- 
iciMpiine lichtbar gemacht wäre. Die 
dünne Umrandung deutet den Spulen­

becher an.

R e ch ts: Abb. 2. Spüle mit einer Scheibe 
aus leitendem Werklloff, die das Spu­

lenfeld verdrängt.

Außerdem haben die mit dem Schwingkreis verbundenen Leitu» 
gen und Einzelteile vielfach nicht unbeträchtliche Kapazitäten, die 
der Kondenfatorkapazität nebengefdialtet find. Die Sdiwingkreiic, 
für die man Gleichlauf fordert, müllen demzufolge im Empfänger 
mit ihren Spulen und mit ihren Kondeniatoren aufeinander ab­
geglichen werden.
Der Spulenabgleich.
Ilundfunktechniker nennen den Spulenabgleich gelegentlich „L­
Abgleich“, weil die Induktivität in Rcdienvorfihriften durch den 
Budifiaben „L“ ausgedrückt wird. Um die Induktivität der Spule 
zu ändern, müßen wir deren Magnetfeld beeinflußen, da die 
Änderung der Windungszahl in der Praxis zu umftändlich wäre 
Die Beeinflußung des Magnetfeldes geflaltet fich bei Spulen mit 
eifenhaltigen Kernen befonders einfach. Der eifenhaltige Kern 
erleidilert das Zuflandekommen des Magnetfeldes. Daraus folgt, 
daß man ihn zur Magnetfeldbeeinflußung ausnutzen kann. Das 
gcidiieht audi. Er wird hierfür mit einem beweglichen, ebenfalls 
cifcnhaltigen Teil ausgerüftet. (Abb. 1.) Bringen wir dielen Teil 
in eine Lage, in der er vorn Alagnetfeld beii'er durdifetzt wird, 
Io erreichen wir eine Iiiduktivitätserhöhung. Entfernen wir den 
eifenhaltigen Teil weiter aus dem Bereich des eigentlichen Magnet­
feldes, io ergibt das eine Induktivitätsverminderung.
Diefe Möglichkeit des Spulenabglriches wird neuerdings fogar in 
foldien Fällen verwertet, in denen ein eigentlidier eifenhaltiger 

kern nidit notwendig ift (z. B. für Kurzweilenipulen). Hierbei 
bringt man ein eilenhaltiges Abgleich,ftück innerhalb der Spule 
vcridiiebbar an. In der Mittelfiellung kommt das Stück am ftärk-r 
ften zur Wirkung. Je weiter man das Stück aus diefer Stellung 
entfernt, defto geringer wird die Induktivität der Spule.
Bei Verzidit auf eifenhaltige kerne oder eifenhaltige Abgleidi- 
ftücke wird die Induktivität der Kurzwellenfpulen gelegentlich 
durch Ändern des Spulenquerlchnittes beeinflußt. Ein drehbarer 
Keil ermöglidit es, die WindungUorm der Spule und hierdurch 
den Querfchnitt des Feldes zu beeinflußen. Größerer Querfchnitt 
ergibt erhöhte Induktivität. Bei Spulen mit vielen Windungen ift

Links: Abb. 3. Schaltbild für 
einen mit nebcngcfchaltetem 
Trimmer veriebenen Dreh­

kondenfator.

R e ch t s: Abb. 4. Drehkondcn- 
lalor mit gefchlitzten End­
blechen am drehbaren Teil.

eine Änderung der Windungsform unzweckmäßig. Deshalb ge­
ldlieht die Induktivitätsregelung bei foldien Spulen v ielfach durdi 
eine Scheibe oder einen Ring aus gut leitendem Werkftoff. Scheibe 
oder Ring werden vor der Spule ungeordnet. Dadurch wird in 
diefen Teilen durdi das Magnetfeld der Spule eine M edifclfpan- 
nung erzeugt die dort einen Wedifelftrom v erurfadit. Hand in 
Hund mit diefem Strom entfteht ein Magnetfeld, das dem der 
Spuk’ entgegenwirkt. Hierdurch wird das Spulenfeld im Bereich 
der Scheibe oder des Ringes faft völlig ausgelöfdit. Demgemäß 
verläuft das Magnetfeld fo, als ob die Scheibe oder der Ring das 
Spulenfcld zurückdrängen würde (Abb. 2). Das bedeutet eine 
Beeinträchtigung des Spulenfeldes und damit eine Verminderung 
der Induktivität: Je mehr die Sdieibe oder der Ring der Spule 
genähert wird, defto kleiner fällt die Spuleninduktivität aus.
Der Kondenfatorabgleich.
Der Kondenfator- oder Kapazitätsabgleich wird mitunter auch 
„C-Abgleich“ genannt, da die Kapazität in Rechenvorfchriften 
meift durch den Budiftaben „C“ ausgedrüdet wird.
Die Sdialtungskapazitäten haben größtenteils frequemzunabhän- 
gige Werte. Folglich muß man den Drehkondeniatoren, für die 
die zugehörigen Schaltungskapazitäten gering ausfallen, zufätz- 
lidie Kondeniatoren mit gleichbleibenden Kapazitäten nebeufchul- 
ten (Abb. 3). Solche Kondeniatoren nennt man „Trimmer“ Sie 
find au die einzelnen Drehkondeniatoren, aus denen die Kon- 
deniatorfätze beftehen. von vornherein angebaut. Sie werden in 
der Regel durch ein ifoliert aufgefetztes federndes Blech gebildet, 
das mehr oder weniger gegen die aus Glimmer beftehende liolier- 
fchicht angepreßt und hierdurch der leitenden Unterlage entipre- 
chend genähert werden kann. Näherung bedeutet Kapazitäts­
erhöhung. Die Trimmer find in den Schaltbildern vielfach als 
regelbar gekennzeidmet. Betriebsmäßig werden ihre Kapazitäten 
jedodi. nicht geändert. Man ftellt die I rimmer nur beim Abglei­
chen der Geräte ein. In den Schaltbildern bilden die Trimmer­
zeidien die Kennzeichen des Gleichlaufes.
Die Sdialtungskapazitäten find zwar großenteils aber doch nidit 
ganz freejuenzunabhängig. Außerdem ift es möglich daß die Ka­
pazitäten der Drehkondeniatoren nicht in allen Stellungen völlig 
übereinftimmen. Um das ausgleichen zu können, gibt man den 
drehbaren Teilen der „Kondeniatoriätze“ gefchlitzte Endplattcn 
( Vbb, 4) Dcirch Herausbiegen der durch die Schlitze getrennten 
einzelnen Blechteile erreicht man entfprediende Kapazitätsver­
minderungen.
Die Praxis des Abgleiches.
Der Obgleich der Induktivität gefchieht nahe der olx'rcn Grenze 
des Wellenbereiches. Füt den Induktivitätsabgleich dreht man 
demnach die Diehkondenfatoren fall ganz „herein“. Um die. Ka­
pazitäten ubzugleichen, muß inan hingegen die Abgleichung nahe 
der unteren Grenze des Wellenbereiches, allo bei hohen Frequen­
zen und entfprechend weit herausgedrehteR Kondeniatoren vor­
nehmen.
Die Reihenfolge des Abgleiches ift folgende: Zunädift werden die 
Induktivitäten abgeglichen. Dunn folgt der Kapazitätsabgleidi. 
Sdiließlidi wird der Induktivitätsabgleich nochmals überprüft und 
notfalls richtiggeflellt. Sind mehrere Abftimmkreile vorhanden, 
fo beginnt man mit dem letzten Kreis, den man unter Berüdcfich- 
tigung der Abftunmikalu ubgleidit. F.Bergtold.
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Welche (jemein schafts an läge gehört indhrenBetrieb^

HGemeinlchafts-Empfangsanlagen für mittlere Betriebe

Unter „Gemeinfdiaftsanlagen für mittlere Betriebe“ wollen wir 
Anlagen bis zu einer Spredileiftung von 10 Watt verftehen. Wenn 
audi die mit neuzeitlichen Endröhren (AL 4) ausgerüfteten Emp­
fänger bereits eine Spredileiftung von 4 Watt abgeben, fo kommt 
dodi für ioldie Anlagen in eriter Linie der Arbeitsfront-Empfän­
ger DAF 10J1 ’) in Betracht. Durdi feine hohe Kreiszahl (3) ift 
auch in kritifdien Gebieten hefte Trennfdiärfe (ohne Rückkopp- 
hing 1 :50) gewährleifiet. Wenn er auch nur eine Spredileiftung 
von 2,5 Wati befitzt, io arbeitet er doch mit einem Klirrgrad von 
nur 5 o/o. Bekanntlich enthält der Arbeitsfront-Empfänger keinen 
1 autfpredier In den in Fruge kommenden mittleren Betrieben 
wird es ftets erforderlich (ein. den oder die Lautipredier geion- 
dert vom Empiänger auizuftellen. Leider ift der Arbeitsfront- 
Empiänger nur iür Wediielftrombetrieb eingerichtet, ein ähn­
liches Gerät iür Gleidiftrom fehlt aui dem Markt, io daß in 
foldien, allerdings wohl ieltenen Fällen ein normaler Empiänger 
eingeietzt werden muß.
Wenn die Sprechleiftunti des DAF 1011 nicht ausreicht, kann fie 
durdi Nachfaialtung einer Endftuie oder eines Verftärkers erhöht 
werden. In nebenftehender Überficht, die nur einen Anhalt geben 
foll, aber keinen \nfprudi auf Vollftändigkeit erhebt, haben wir 
die auf dem Markte befindlichen Endftufen und Verftärker bis 
10 Watt Spredileiftung zuiainmengcftellt. Die Herfteller find in 
alphabetifcner Reihenfolge aufgeführt.
Wann lull ein Verftärker oder eine Kraft-Endftuie 
gewählt werden?
Für eine Gemeinfibaftsanlage, die nur dem Zwecke des Gemein- 
fdiaftsempfangs dient, d. h. Rundfunkfendungen wiedergibt, reidit 
eine an die DAF 1011 gefchaltete Endlinie ftets aus. Sie genügt 
audi noch, wenn ab und zu Sdiallplatten übertragen werden fol­
len. Wird die Anlage aber außerdem als Kommandoaulage oder 
zu Betriebsappellen ufw. über ein Mikrophon befprodien, dann 
ift es zweckmäßig, einen Verftärker nachzulchalten. Mit einem 
lautftärken Kohlemikrophon kann eine 10-Watt-Endftufe über 
den Arbeitsfront-Empfänger zur Not noch betrieben werden. Wird 
aber ein normaler Empfänger benutzt Jeden Emptangsglcich- 
riditer unmittelbar auf die Endröhre arbeitet, io ift unbedingt 
ein Verftärker nadizufdialten, wenn man Anipradien über ein 
Mikrophon übertragen will.
Empiänger und Verftärker bzw. Endftuie iowie Schallplattentruhe 
werden nebeneinander aufgeiteilt. Ob man fie im gleichen Raum 
wie die Lautipredier unterbringt oder in einem Nebenraum, ift 
gleidigültig und hängt von den Verhältniffen ab. Immerhin wird 
man lange Luutiprecherleitungen — fchon um Koften zu iparen 
— vermeiden. Bei Benutzung von Nebenräumen muß in dielen 
natürlidi ein Abhörlautiprecher vorgeiehen werden2).
Gehäuft*-. Sdiallwand- oder Mnpel-Lautfpredier?
Hier gehen die Meinungen maßgebender Leute, mit denen wir 
nudt darüber ausführlich gefprodien haben, auseinander. Gehäufe
t) Auf den DAF 1011 und feine Schaltung find wir beivits ausführlich in Nr. 18/1037 
eingegangen.
2) Vgl. über Anpaffungsfragen Nr. 18/1937, S. 140.

und Ampeln Italien den Vorteil, gefällig auszufehen, Sdiallwände 
ftrahlen die tiefen Töne heiler ab, wenn fie genügend groß find. 
Bei der Aufftellung der Lautipredier ift immer anzuftreben, daß 
die Sdiallcnergic aui die Hörer möglidift gleichmäßig verteilt 
wird. Die Teilni hmer einer Gemeinlchaftsiendung tollen den Ein­
druck haben, als oh ein Redner zu ihnen ipridit. Der Schalt muß 
fie alio von vorn erreidien. Das Auge des Höress foll die Sdiall- 
quelle auch fehen, um einen gewißen Ruhepunkt zu finden, was 
die Auimerkiamkeit erhöht, Bei Anlagen bis zu 2.5 Wall kommt

I alfdie 1 links) und richtige Anordnung 
(rechts) des Laulfprcchcrs. Im falle 
redits kann der LautlpretherfdiaU das 
Mikrophon nicht erreichen.

Falfihc (links) und riditige Anordnung 
(rechts) von .Mikrophon und mehreren 
Lautiprediern. (M: Mikrophon, L:Laut- 
fprecher, H: Hörer.)

man in einem Raum faft immer mit einem Lautiprecher aus, der 
zweckmäßig vor den Hörern an einer akufiifdi günftigen Stelle 
angebracht wird. Je nadi Art des Raumes wird man ein Gehäufe 
oder eine Sdiallwand wählen (Abftrahlung möglidift nidit gegen 
glatte Wände!). In akuftitch ungünitigen Räumen ift die Aufftel­
lung von Gehäufe- oder Sdiallwand-Lautiprediern jedodi nidit 
immer angängig, weil die Sprache durch den Nachhall nidit über­
all gut verftanden wird. Hier muß liian eine Lauifpredier-Ampel 
an der Decke aufhängen. Der Schall wird dann durdi die darun­
ter fitzenden Menfdien genügend gedämpft, und eine Echowic- 
kung tritt nicht auf. Der Nachteil, daß der Schall die Hörer von 
oben und zum Teil von rückwärts erreidit, muß in Kauf genom­
men werden. In zum Gemeiniihaftsempfang heftimmten Arbeits­
und Erfrifdiungsräumen, größeren Lokalen und Cafés, wo die 
Hörer unregelmäßig (an fifchen oder Arbeitsplätzen) fitzen, find 
Rinidlirahlampehi meift das Gegebene.
Erfordert der in Frage kommende Raum eine größere Sprech- 
leiftung (etwa 7 bis 10 Watt), dann empfiehlt es fidi dringend, 
die Anlage von einem Fachmann für Verftärkeranlagen ausführen 
und den Raum vorher aushallen zu laffen, damit die richtigen 
Lautipredier in der richtigen Anordnung verwendet werden. Nur 
der I achmann wird durdi feine große praktifdie Erfahrung audi 
entfdieiden können, ob ein größerer oder mehrere kleine Laut­
ipredier eingefetzt werden.
Man vermeidet heute, einen Saal von einem einzigen größeren 
Lautipredier aus zu verforgen, damit nicht die dem Lautipredier 
zunädift Sitzenden die Wiedergabe unangenehm laut empfinden, 
während die ganz hinten befindlichen Hörer die Sendung gerade 
noch verlieben, iondern ordnet lieber in gewiilen Abiländen 
mehrere kleine Lautipredier an. Diele tollen alle nadi einer Rich­
tung firahlen, io daß die Schallenergie gkidnnäßig im Raum ver­
teilt wird. Der Saal muß aber dann riditig uufgeteilt lein, damit 
gegenteilige Störungen der Lautipredier vermieden werden. Ein 
großer Lautipredier ift zumindeft hodi an der Wand, fdiräg nach 
unten geneigt, anzuordnen.
An Stelle der früher beliebten fremderregten dynamifdien Laut­
iprecher, die ftets noch eine beiondere Netzzuleitung für die Er-

SdiaUwand-Lautfprechcr im Gefelirdiaftszimmer eines Kurhaufes. Lautiprcdicranordnungen im Gefolgkhaftsfaal einer MaRhinenfabrik.
(Werkaufnahme: Körting-Radio) (Werkaufnahme: Körting-Radio)
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rcgung benötigen, werden heute durchweg pennanentdynaniirdie 
Lautfpredier eingefetzt. In eriier Linie für Gemeinfchafisanlagen 
geeignet ift das Vrbeitsfiontlautipredierchailis AFC 353 für 4 AV att 
Sprechleiftung (Preis 51.30 RM.), mit Rundlirahlumpcl unter der 
Typenbezeidinung AFR 354 (Preis 102,50 RM.). Im übrigen werden 
permanentdynamifche Lautfpredierchaflis kleinerer und größerer 
Leiftung voii allen Firmen (z. B. Telefunken, Tekade, Siemens, 
Philips, Körting, Grawor uiw.) geliefert. Gehäufe, Sdiallwand und 
Rundftrahlampeln find ebenfalls in vielen gefälligen Formen auf 
dein Markt.
Anlagen mit Mikrophonbefprechung.
Die Rückwirkung zwifchen Mikrophon und Lautfpredier einer An­
lage ift als ukuflifdie Rückkopplung bekannt. Falls eine Gemein- 
fdiaftsanlage mit Mikrophon ausgerüftet und diefes im (eiben 
Raum wie die Luutipredier aufgeftellt werden foll, lind beide von 
vornherein riditig zueinander anzuordnen. Das .Mikrophon darf 
nie. vor dem Lautfprecher, fondern muß ftets hinter dem Laut­
fprecher flehen, u. U. iß es durch eine fdialltote Abdeckung 
(Pappe, Aibeii. dicker AVollftoff u. ä.) nach dem Lautfpredier zu 
abzulchirmen. Die Lautfprecher müffen In der Richtung abftrahlen, 
in die der Redner fpridit. In großen Räumen bzw. in Sälen ift zu 
beachten, daß kein Doppelfpredien auftritt, d. h. daß mehrere 
Lautlprecher an einer Stelle des Raumes nacheinander gehört 
werden. Durch Richten der Lautfpredier läßt fielt meift Abhilfe 
fchaffen. Mißlingt dies, fo müffen Rundftrahler verwendet werden. 
Für Anlagen bis 10 Watt Sprechleiftung werden faft durchweg 
Kohleinikrophone in Trage kommen, die in verichiedener Type 
und Preislage von 25 bis 100 RM. im Handel lind.

Huns Sutaner.

Eine Lautfprechcr- 
ampcl in einer Tifdi- 
ler-Werkftatt. Eine 
einzige Ampel ge­
nügt, um die ganze 
Werkftatt zu erfaf- 
fen. (Wcrkaufn.: 
Telefunken)

Verftärker und Endftufen für den Gemeinlchaftsempfang

Herfteller
Art der
Verftär­

kung
Type Betriebs­

art Endröhre
Leiftungs- 
aufnahme 
aus dem 

Netz

Sprech- 
leiftung

Watt

Erforderliche 
Eingangs» 

fteucr- 
fpannung 

Volt

Klirr­
faktor

«0

Preis 
mit Röhren

RM.
Arbeitsfront­

Empfänger __
Breitbandv erftärker 

Endftufe

DAT' 1011 cv RE614/LK4110 68 Watt 2,5 5 284.50

Körting A 11S W 11
HE SM

2 ¿11

AD 1
2 X CI. 4

51 Matt 
= 05 Walt 
cm 85 Watt

4,5
9

0,C05
50

3-4
10

310.25
338.—

Philips
Verftärker 
Verftärker 
Endftufe

A
A

Philiton V 10
PhilitouV 10 GW 

E 10
cv
cv

1.497 D 
2XCL4 
2 X AD 1

67 Watt
75 Watt
60 Watt

10
9
10

10 
10
4

390.—
399.50
308.50

Tekade
Vollverftärker *)
Vollverftärker
Vollverftärker

A 
A 
B

W A 4</.
W V 7'/ä
G B 10 II 2 

l ADI 
2XAL4 

2 X RS 241

00 Matt 
"0 Watt 

ISO Watt

45
75
10

0 0025
0.0011

4 
4.5 
to

331.50
417.—
429.50

Telefunken
10 Watt-Netzendftufc 
7,5-W att-Verftärker 

10-Watt-B-Verftärker
A 
B

Etat 3010
Ela V 1010
Ela V 15

2 2 
II

2XAD1
2 X RES <.'64 
2XRS241

65 V A 
"5 V A 

200 Watt

10
7.5
10

0,25
4

4,5
10

320.50
354.75
424.50

*) In diefen Verftärker find alle für den Aufbau einer Anlage erforderlichen Schalt-, Regel- und Überwachungsglieder eingebaut.

Verbilligung und Leiltungszuwachsbeim
Vibro-Vorlatz TG 70/1 nach Funklchau-Bauplan 152

Auf der elektrifdien Seite des Vibro-Vorfatzes ’) iil ein Fortfchritt 
erzielt worden. Es gelang, die entnehinbare Hödifileiftung von 
70 AVatt auf 100 AVatt heraufzuietzen, und zwar durch einen .neuen 
Spezial-Transformator, der übrigens uni rund RAI. 4.50 billiger 
ift, fo duß die geturnten Baiikoften fich uni diefen Betrag vermin­
dern. Der Raumbedarf des neuen Transformators überfteigt nur 
wenig den des alten, es find jedenfalls diefelben Chaffis-Boliruii- 
gen verwendbar. Die Betriebstemperatur des Transformators liegt 
bei 70 AVatt Belaftung hödiftens 30° über Zimmertemperatur, die 
Spannung linkt daher im Laufe der Erwärmung nicht nennens­
wert ab.
Diefe Vorteile konnten allerdings nicht ohne einen kleinen Nach­
teil erkauft werden, nämlich den. daß der Vibrator mit dem neuen 
1 runsforiiiator etwas ichwener anläuft als mit dein ulten. Es emp­
fiehlt lieh daher, die Speifung der Triebfpule nunmehr mich der 
beigegebenen Skizze auszuführen, es kommt alfo ein AViderftand
t) Betreibung in Heil 1 und 2, ECNKSCHAU 19.18 (FUNKSCHAU-Bauplan 152).

Die Farbbezeichnungen des mit 
100 Watt belaftbaren Netztransfor­
mators für den Vibro-Vorfatz und 
die Anfchaltung des Transformators

5 kQ/4 AVatt hinzu, der bei 110 V kurzzufdiließen ifi. Dieier Kurz- 
fdiluß kann allerdings automatifch durch eine Kontaktfeder er­
folgen, mit der der Spannungs-Stöpfel beim Einfuhren in die 
110-Volt-Budife Kontakt mudit. was für den findigen Buttler un- 
fchwer auszuführen ift. Im Liditbild wird der Transformator mit 
primär- und fekundärfeitiger Umfteckleifte ausgerüftet gezeigt; 
geliefert wird ei' jedodi mit freien Drahtenden. Entfprechend der 
gellcigerten Leiftung befitzt er fekundärfeitig eine Anzapfung 
mehr als die bisherige Type. Die Belaftungsabnängigkeit der ab­
gegebenen Spannung konnte jedoch verringert werden.

Chaffis, 100 -Watt - 
Transformator und 
Eifenbledi-Gehäufe 
tind nun fertig be­
ziehbar. (Aufnahme 
vom Verfafler)

Iin übrigen können Chaffis und Kaften zum Vibro-Vorfatz TG 70/1 
nunmehr fertig bezogen werden. Sie koften fertig gebohrt und 
lackiert ca. RAI. 10.50 (Chaffis mit Kaften).
In der weiterentwickelten Ausführung erhält der AVechfelrichter 
finngemäß die Bezeichnung TG100 1. H.-.I. AVilheliny.
Die Anichriften der Herfteller teilt die Schrilllcitung auf Anfrage 
gegen Rückporto gerne mit.
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Dioff|ePgerate-Serî&’
VII. Der HF-Prüfgenerator -(Schluß)

Die Kontrolle des Modulations-Vorganges kann zur Not durdi 
Abhören mit einem Empfänger erfolgen, einen ankhuulidien und 
genauen Auffchluß gibt aber auch hier wieder nur das Ofzillo- 
fkop, das in der gleichen Weife angefdiloflen wird wie bei der 
Prüfung der Sdiw ingungserzeugung. Beträgt die Modulations­
Frequenz genau ein ganzzahliges \ iclfadies von 50 Hz, fo ent­
lieht eine ruhende Leuchtflädie, clie oben und unten von den- 
ielben Linien begrenzt ifi, die wir bei der Eichung des lon­
generators iH'iiutzt und als „Zackenkrone“ bezeidinet haben, .le 
größer wir den Modulationsgrad wählen, defio mehr nähern fidt 
clie obere und die untere Begrenzungslinie einander, und in dem 
Augenblick, wo fie lieh berühren, haben wir I00noig moduliert. 
Drehen wir nun am Tongenerator nodi weiter auf. fo haben clie 
Begrenzungslinien keine reine Sinusform mehr. d. h. es entftehen 
fchwere Verzerrungen. — Bei hohen Modulations-Frequenzen er­
fcheint die Leuchtflädie nur mehr in drei waagerechte Streifen 
von verfdüedener Helligkeit unterteilt. Sind diefe drei Streifen 
gleich breit, io haben wir 50%ig moduliert, wird der mittlere 
Streifen zum Strich, fo liegt tOO^oige Modulation vor.
Der Zweck diefer Veriudie ift nicht nur im anfchaulidien und 
intereffanten Experimentieren zu Indien. Wir können audi feft- 
ftellen, ob clie Modulation bei allen Eindellungen des Prüf­
generators und des Tongenerators einwandfrei erfolgt. Wer Werf 
darauf legt. kann Kurven anlegen über die genaue' Abhängigkeit 
der zu lOO°/oiger Modulation notwendigen \F-Spannung, und 
zwar einerfeits abhängig von der Modulations-Frequenz, anderer­
feits von der Prüfgenerator-Frequenz. Eine Kontrolle des Modu­
lations-Vorganges läßt fich jedoch audi durch Erzeugung des fog. 
Modulations-Trapezes erreidien. Zu diefem Zweck legen wir die 
von der Modulations-Droffel des Generators abgegriffene Nie­
derfrequenz an die waageredile Xblenkung des Ofzilloikops. clie 
am Schwingkreis auftretende I lochfrequenz dagegen an die ienk- 
rcchte. Bei iOOo/oiger Modulation fpitzt lieh das Modulations-Tra­
pez zu einem glcichfdicnkligen Dreieck zuiammen. Die* Schenkel 
diefes Dreiecks müffen möglichft geradlinig (ein, wenn clie Modu­
lation verzerrungsfrei erfolgen foll. Wer unter Tmftänden das 
Bedürfnis hat. feinen Prüfgenerator in diefer Riditung noch zu 
verfeinern, wird daher durch Erprobung verfdriedener Röhren 
AL I und durch Vergrößern oder \ erkleinern des Gitterableit- 
Widerftundes etwaige Krümmungen diefer Linien zu linearifieren 
verfuchen.
Um nunmehr den I lodifrequenzipannungsteilcr zu unteriuchen, 
muß das Röhren-Voltmeter, wie im Hauptfchaltbild gezeichnet, 
hinter dem erften Differentialregler angeldialtet werden. Wir 
müffen nun durch Betätigen des Trimmers ( erreichen, daß die 
Frequenz des Generators beim Betätigen der beiden Differential­
regler möglidift nur um wenige Hertz verlchoben wird. Zur Kon­
trolle benutzen wir einen Empfänger mit vielleidit 2 in Draht als 
Antenne. Diefer Draht wird am geöffneten Prüfgenerator vorbei­
geführt, (o daß die' Generatorfrequenz vom Empfänger auige- 
nommen werden kann. Der Generator wird hierbei nicht modu­
liert. Wir empfangen nun einen gut einfallenden Sender und 
ftinimen den Generator fo ab. daß der Empfänger einen Schwe- 
bungspiiü von vielleidit 30Ü Hz von lieh gibt. Die Tonhöhe dieies

Prüfgenerator ron oben
~n n Æ.

Prüfgenerator ron unten

Atonius-Mata

ireram treue " 5,

' ifZZöscrm
-r-nf.---- J ‘Stala

ixest 's isolier - 
<*, "uppis

O o © -

i (k 1 MT Orossel

Das Modulationstrapcz entlieht durdi Anlegen der modulierenden NF-Span- 
nuug an die waagerechte Ablenkung und der HF-Spannung an die (entrechte 
Ablenkung des Ofzilloikops.
a) zeigt anfchaulich, daß das Trapez nichts anderes anzeigt, als die Abhängig­

keit der HF-Spannung von der Anodenfpannung der Sdiwingröhrc, die aus 
Anoden-Glcichfpannung (VG) und NI -Spannung (NF) zufammengefetzt ift. 
Die ienkrediic Mittellinie des Trapezes zeidmete die Braunfthe Röhre nadi 
Abfdialtung der NF, der waagerechte Stridi entftand durch Abfdialtung der 
HF, der Nullpunkt durch Abichaltung der Anoden-Gleidifpannung und der 
NF-Spannung.

b) Bel 100% Modulation wird das Trapez zu einem gleidifdienkligen Dreieck, 
deften Schenkel allerdings iu der Gegend der Spitze etwas gekrümmt find 
(Verzerrung zwifchen 80 und 100% Modulation).

c) Bei Übermodulation entfprechend dem l all b) bei den Liffajous-Figuren 
fdilicßt lieh an die Dreiedcsfpitze ein Stridi an, da nun während eines Teiles 
der NF-S<hwingung die HF völlig ausfetzt.

Pfiffes darf lieh beim Betätigen der beiden Differentialregler des 
Prüfgenerators nur (ehr wenig ändern, was durch Einftellung des 
Trimmers C zu erreidien ift. _
Der Hodiirequenzfpannungsteiler wäre natürlidi ganz oder teil­
weiie unwirkfam, wenn der Prüfgenerator ftrahlt. Wir kontrollie­
ren daher auch nodi die Strahlung, indem wir den Generator in 
fein Gehäufe einbauen, mit dem Meßverftärker und mit dem 
Röhren-Voltmeter mittels der abgeldurmten \ erteilungsleifte zu- 
fammenfdialten und erden, und indem wir mittels eines guten 
Vierröhren-Superheteinpiängers feftftellen, ob der Prüfgenerator 
auch dann noch in nennenswerter Stärke empfangen werden kann, 
wenn das Zuführungskabel des Generators mit dem etwa 50 cm 
rechts von der Meßgerätereihe flehenden Superhet nicht verbun­
den ift. Nötigenfalls lind im Prüfgenerator die Erdungspunkte 
der überbrüdiungsblocks zu kontrollieren. Sollte der Prüfgenera­
tor im Kontroll-Superhet ganz leicht durchzuhören fein, fo ift dies 
noch kein Zeichen für unzuläflig ftarke Strahlung, da ja fpäter 
der zu prüfende Empfänger am Panzerkabel ces Generators liegt, 
alfo keinerlei offene Antenne befitzt, fo daß es für Empfänger 
mit abgelihirmten Spulen belanglos ili. wenn in dem Raum um 
den Prüfgenerator eine Strahlung von einigen wenigen Mikrovolt 
noch auftreten füllte*. Ohne Meßverftärker und ohne Röhren-V olt- 
meter tritt aber natürlich fofort einerfeits über clie Modulations-
leitung, andererfeits über die Röhrenvoltmeter-Leitung eine fehr 

. Prüfgenerator ohne die 
flehenden Geräte allein

erhcbhdu! Strahlung auf. Soll alio der
norma lent eile
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Oben: Der HF-Span- 
nungsieiler. Einblick von 
hinten. Deckel abgenum- 
men. Bei der Durchfüh­
rung der Verdrahtung ift 
auf kürzefte Verbindun­
gen zu achten.

Links: Maß- und Ver- 
drahtungsikizzen für den 
Bau des Prüfgenerators. 
Daneben: Der Prüfgene­
rator von unten. (Aufn. 
vorn Verfalle*)
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für Eidizwecke benutzt werden, fo ift die Modulationsleitung zu 
erden und das Ende der Röhrenvoltmetcr-Leitung abzuichirmcn. 
Zur Kontrolle des zweiten Differentialreglers wird zunädift mit 
dein erften Regler hei allen uns intereflierendön Frequenzen auf 
einen Röhrenvoltineter-Auslihlag von etwa 0.75 Volt eingeregelt. 
Am Prüfgenerator liegt ein Empfänger mit Kbltininmnzeiger. an 
deflen Reagieren lidi ohne weiteres feftftellen läßt, ob die vom 
Prüfgenerator gelieferten Hodifrequenzfpannungen in derfclben 
Größenordnung liegen, wie die beim Fernempfang von der An­
tenne. gelieferten Spannungen. Damit dies klappt, muß eine ganz 
beftimmte I rdungstedinik angewendet werden, und zwar wird 
muh den Erfahrungen der Verfafler am heften die Vbtchirmung 
des Prüfgeneratorkabels unmittelbar am empfängerfeiligen Ende 
durdi eine kurze, tiarke Kupferlitzc mit der Erdbudife des Emp­
fängers und mit der Erdleitung verbunden. Die ganze Meßreihe 
iit in diefem full an keinem anderen Punkte mehr zu erden

Die. Frequenzcidiiiiig.
Schließlich gelien wir an die Eidiung des Prüfgenerators, nachdem 
wir durch X erhellen der Vbgleichichrauben an den einzelnen 
StcdJpulcn dafür geforgt haben, daß die Wellenbereiche audi

Einige Uffajous-riguren, entstanden durdi Anlegen einer 50-Hz-Spannung an 
die waagerechte \blenkung des Ofzilloikops und der modulierten IH' an die 
fenk rechte Ablenkung:
a) HI mit 150 Hz 99»/oig moduliert.
b) Mit derfclben Frequenz, ftark überinoduliert (die Hüllkurven der Flädien 

cndpredicn nidit mehr der Sinusform).
c) Mit derfclben Frequenz. ca. 30%ig moduliert, wobei fidi jedodi die Figur 

gegenüber a) um etwa 30 Grad „gedreht0 hat.
d) Bei hohen ModulalionsfrrquenzAMi erfcheinen nur mehr 3 ancinandcrlicgendc 

Bänder von unterfdiicdlidicr Helligkeit, aus deren Breite lidi jedodi leidit 
der Modulationsgrad tu beftimmen läßt: Ift S die Breite eines der beiden
Außenbänder, M die Breite des Mittelhände*, fo ift m _-

riditig liegen. Zu diefem Zweck nehmen w ir mit einem gut gecidi- 
ten Superhet-Empfänger die widitigften Sender auf, ftellen den 
Prüfgenerator genau auf die I requenz des jeweils empfangenen 
Senders ein, was z. B. durch einen Sdiwebungspfiff gefchehen 
kann, und gewinnen auf diefe Welfe die Pröfgenerator-Eidikurve. 
Diefe Kurven müden fehr genau und in großem Maßtiab ge­
zeichnet werden, damit wir fofort erkennen, wenn ein Meßpunkt 
aus der Kurve herausfällt. I inen folchen Punkt müflen wir noch­
mals nadikontrolliefen; halten wir uns an die deutfchen Reidis- 
fender, fo wird nach diefer Kontrolle beftimmt kein Punkt mehr 
aus der Reihe fallen.
Die Zwifchenfrequenz-W ellenbereidie können nicht unmittelbar 
geeicht werden, da auf diefen Frequenzen keine Sender liegen 
oder liegen tollten und da auch die normalen Empfänger puf 
diefe I requenzen nidit abitimmbar lind. In diefem l all nehmen 
wir zunädift eine Eidikurvc für die zweite oder dritte Oberldiwin- 
gting des Generators auf. die mit einem empfind liehen Superhet 
ja ohne weiteres feftftellbar fein wird. Durch Divifion des Fre- 
quenzmaßftabs mit 2 bzw. 3 bekommen wir dann die Eichkurve 
für die Grundlchwingung und können auf die Weife jede ge- 
wünfdite Zwifchenfrequenz mit derfclben Genauigkeit einftellen 
wie die Frequenzen der mit Sendern befetzten Bereiche. — I ür 
diefe mit Sendern verfehenen Bereiche w ircl es nützlich fein, lieh 
auch eine mit Stationsnanien verfehene Eichkurve oder Tabelle 
unzufertigen, um Enipfängereichungen rafth durchführen zu kön­
nen. Fällen Schritt weiter würde gehen, wer den Prüfgenerator 
mit einer Stationsnamenfkala ausrüfiet, jedodi wäre hiefür eine 
präzife Sonderanfertigung notw endig, da eine geeignete, zu dem 
kleinen Gehäuie des Generators paßende Präzifions-Stations- 
nainen-Skala nicht im Handel ift.
Damit der Prüfgenerator feine Frequenzen nicht infolge eines zu 
ftarken Teinperaturaiifticges veridiiebt, muß fein Gehäuie innen 
und außen ich war z gefpritzt werden, wodurch eine befonders gute 
Wärmeabftrahlung erzielt wird.
Im übrigen empfiehlt cs lidi. die in Heil 5/1938 erwähnte Xus- 
gangsbudiio des NF-Verftärkers als Schaltbuchfe fo auszuführen, 
daß heim Einfuhren eines Steckers die nach rückwärts heraus­
führende Modulationsleitung abgetrennt wird.

H.-.L XVilheimy - L. XV. Hertcrich.
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Die Beschreibung zum HF*Prüfgenera­
tor befindet sich in folgenden Heften 
der Funkschau: Heft 6, 7, 8 und 9. 
Diese sowie sämtliche Hefte zur Meß­
geräte-Serie können vomVerlag nach­
bezogen werden!
Preis pro Heft 15 Pfg- Porto für 2 Hefte 
4 Pfennig, mehr als 2 Hefte 8 Pfennig.

mE KURBLE
Kurzwellenamateure funken um die Wette
Internationale DX-XVettbewcrbc 1938.
Für die eifrigen Kurzwellen- Xmateurc bedeuten die alljährlich 
ftattfindenden Sendewettbewerbe Höhepunkte ihrer funkcrilihen 
Tätigkeit. Dies gilt ganz befonders von den regel mäßigen inter­
nationalen DX-Wettbewerben, an denen alle Kurzwellen-Ama­
teure unferes „kleinen" Erdballes teilnehmen dürfen und will­
kommene Gelegenheit haben, ihr tedinilches und betriebliches 
Können zu erproben. Der internationale: DX-XVettbewerb, deflen 
widitigfte Ausfehreibungen im folgenden gezeigt werden, ftellt 
gleichzeitig eine repräfentative Leiitungslchau des KW-Vinateur- 
wefens in den einzelnen Ländern dar. Die verlihiedeneii Ainu- 
teurorganifationen fetzen alles daran, ihre Mitglieder erfolgreich 
beteiligt zu fehen, fo daß das internationale W ettbewerbsergebnis 
die Leiftungsfähigkeit der Kurzwellen-Amateurv erbände getreu 
widerfpiegclt. '

' t

Kl. amerikanifchcr Sendewettbewerb.
Zu den beiiebteften und erfolgreichften internationalen DX-Wett- 
bewerben zählt der Wettbewerb der amerikanilihen Aniateur- 
organifation ARRL. (American Radio Relay League), der im 
März 1938 ztun zehnten Male ifattfindcL Er fällt zeitlich in die 
Periode' des günftigften Funkverkehrs auf weite Entfernungen 
und umfaßt einen Telegranhie-Sendewettbewerb vom 5- März 
00.01 GMT. bis 13. März 23.59 GMT. und einen Eelephonie-XV ett­
bewerb vom IQ März 00.01 GM T. bis 27. März 23.59 GM I. In den 
XVettbewerbsbcftimmungen wird während jeweils 9 lagen eine 
Gcfamtarbeitszcil von 90 Stunden zugelaflen. Ferner ift feftge- 
fetzt, daß nur jeweils reine Tclegraphie-V erkehre zwifdien zwei 
lelegraphieftationen bzw. im Telephonie-Wcttbewerb einheitliche 
Ielephonie-\ erkehre zwilchen zwei Telephonieflationen ausge­
führt werden dürfen. Streng verboten lind überidireitungen der 
Wellenbänder, für deren Überwachung die VRRL. eine Reihe Be- 
obachtungsllationen einfetzt, die alle außerhalb der Xmatcur- 
bereiche arbeitenden Stationen zwecks Disqualifikation dem XVett- 
bewerbsausfihuß zu melden haben. Wahrend die W- und VE- 
Stationen auf allen Ainatcurbändern mit fämtlichen Amateuren 
der XVelt Verbindungen aufnchincn, befteht die' Xufgabc der 
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Amateure außerhalb von USA. und Kanada darin, möglidift viele 
Sendeverkehre mit W- und VE-Stationen zu tätigen. Im Wediiel- 
verkehr werden bei Telegraphie fedisftellige Zahlen (bei Tele­
phonie iiinfftellige) ausgetauldit. Die drei erften Zittern geben 
jeweils die Empiangswerte (Lesbarkeit. Lautftärke, Tonqualität, 
z. B. 559) an, die drei letzten find felbft zu wählen und während 
des Wettbewerbs iür alle Verbindungen beizubehalten. Die QSO’s 
müffen im Logblatt mit Angabe des Arbeitsbeginnes und -endes 
eingetragen werden. Bei der Punktwertung gilt jede aufgenom­
mene und von der Gegenftation beftätigte Zahlenreihe 1 Punkt; 
zwei weitere Punkte kommen bei jeder gelendeten und durdi die 
Gegenftation beftätigte Ziffernreihe hinzu. Abflliließend multi­
plizieren die außerariierikanifdien Amateure die erreichte Punkt­
zahl mit der Zahl der in W und VE gearbeiteten Diftrikte, die für 
jedes Band getrennt zu werten iti (z. B. 10 Diftrikte auf 2 Bän­
dern; Multiplikator = 20). Als Siegerprämien verleiht die ARRL. 
an die jeweiligen Landesfieger Diplome.
Der deutfdie DX-Wettbewerb.
An den vier Wochenenden des kuguft 1938 (Beginn 6. Auguft; 
jeweils Sonnabends 12,00 GMT. bis Sonntags 24.00 GMT,) findet 
diesmal der Dritte Deutfdie Jahres-DX-Conteft ,.D.IDC 1938“ ftatt. 
Diefer — inzwifthen bekannt gewordene — vom D \SD. veran- 
ftaltete Funkwettbewerb (nur felegraphie) befteht aus Funkver­
bindungen zwifchen europäifdien und überieeiichen Amateuren 
und umfaßt zwei Verkehrs-Arten, den DX-Verkehr zwifdien 

. Europa und Überfee fowie den Q FC-VerkehrJ) zwilchen außer- 
deutfdien und deutfchen Amateuren. Zugelaffen find alle Fre- 
guenzbänder (in Deutfdiland jedodi nidit die 5-m- und 160-m- 

änder). Es kommt darauf an, möglidift viele DX-Verkehre durch­
zuführen, bei denen fedisftellige Ziffern (die 3 erften: Ziffern-RST- 
Werte; die 3 letzten; Ziflem-Numnier des DX-Verkehres, z. B. 008) 
auszutaufdien find, Ferner kann im QTC-V erkehr über getätigte» 
DX-QSO’s zwilchen Überfee und uußerdccitfdiem Europa nadi 
Deutfdiland berichtet werden mit Angabe des gearbeiteten Ruf­
zeichens, der Zeit und der aufgenommenen Zahlengruppe (z. B,: 
W 1 ABC 005” 658018). Bei der Punktwertung gilt jedes DX-QSO 
Deutfdiland-Überiee 4 Punkte, Europa (außer 1) und YM) -Üner­
fee 2 Punkte fowie jeder gefendetc und beftätigte QTC-Bcridit 
2 Punkte. Audi Empfangsftationen können fich durch Eintragung 
aller zwifdien außerdeutfdien Vmateuren fiattfindenden Verbin­
dungen bei Eintragung der jeweiligen DX-Station beteiligen.

Werner W. Dicfenbadi, D 4 MXF.
l) QTC = | h h be . . . Telegrpmmc für Sie n 'er für . . .
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Eine Tonblende für jeden Emp­
fänger — le bltgebaut (1409>

Ich möchte in mein Gerät eine Tonblende 
linbuun. Als Endröhre befitze ich eine ADI. 
Wie kann idi das naditräglich madicn?
Antw.: liier eignet fidi lehr gut die In 

Heft 16 FUNKSCHAU 1937 befdiriebene Doppeltonblende, die dem Lautfpredicr- 
anfdiluß parallel gelegt wird. Diele Tonblende ermöglicht eine Aufhellung und 
eine. Verdunkelung der Wiedergabe und ift lehr leicht zu bauen. Das fraglidic 
FUNKSCHAU-Heft ift jederzeit von unferem Verlag nodi erhältlich. (Preis pro 
Heft 15 Pfg. zuzügiidi 4 Pfg. Porto.)

Wie die Heizfpannung ernie­
drigen beim fertigen Netz­
transformator ? (1410)

Mein Netz-Transformator liefert für die 
Gleichrichterröhre 1064 u. a. 4 V Heizfpan­
nung. Ich will nun eine 1503 mit — ich 
glaube — 2,5 V Heizfpannung verwenden! 
Kann ich in die beiden Leitungen vom 

Transformator zum Röhreniockel entiprechende Stücke Widerftandsdraht fchal- 
ten? Beide Leitungsftücke gleich lang, um der Mittelanzapfung der Heizwick­
lung willen? Ift es riditig: R = E : I — 1 O? (Der Heizftrom beträgt ca. 1,5 A.) 
Natürlich foll die Zu- und Ableitung nicht einen Meter oder länger werden; 
ich will deshalb dünneren Draht mit höheren Widerftandswerten der Belaft- 
barkeit halber parallelfdialten. Welche der beigegebenen Aufftellung? In wel­
cher Länge?
A n t w.: Was Sic rechnen, ift richtig. Sic brauchen etwa 1 Q, haben alfo In 
jede der beiden zu den Heizanfchlüflen führenden Leitungen ca. 0,5 □ zu legen. 
Es empfiehlt fidi, nadi Fertigfteilung das Ganze einer Meffung zu unterziehen, 
da der Heizftrom von 1,5 A für die Gleichrichterröhre nur einen ungefähren 
Wert darftcllt. (Die Röhre ift für 2,5 V Heizfpannung.)
Was die praktifdie Ausführung betrifft, fo nehmen Sie, um eine allzu ftarke 
Erwärmung der beiden Vorfchaltwiderftände zu verhüten, am beften Draht 
0,5 mm ftark, den Sie auf Porzellan oder ähnliches hitzebeftändiges Material 
wickeln. Dickeren Draht zu nehmen, ift bequemer, als eine Anzahl dünner 
Drähte parallel zu fchalten; außerdem bringt die Paralleifchaltung dünnerer 
Drähte keinerlei Vorteile. Die notwendige Länge des Drahtes können Sienuh 
leicht errechnen, nachdem der Widerftand pro Meter laut Ihrer Aufftellung 
5,6 ß beträgt. (Die Länge ergibt fich zu rund 18 cm.)
Ift es nidit noch einfacher, wenn Sie eine zweite Heizwicklung, die 2,5 \ liefert, 
aufbringen? Jedenfalls läßt fidi meift nachträglich auf den Wickelkörper darauf 
eine einlagige Wicklung noch aufwickeln. Sie verfahren fo, daß Sie einige 
Windungen aufbringen und meßen, wieviel Spannung die »Witklung liefert. 
Durdi entfprediende Korrektur der Windungszahl kommen Sie fo leidit auf 2p V. 
Bei vielen Netztransformatoren kann man auch, da die Heizwicklung außen 
liegt, einige Windungen leicht abnehmen. Auch hier verfährt man wieder fo, 
daß man mit einem Meßinftrument die gelieferte Spannung prüft, damit nidit 
zu viel und nidit zu wenig abgewickelt wird. Die Mittelanzapfung der Heiz­
wicklung braucht Ihnen dabei keine Sorge zu madicn. Sie läßt fidi elektrifdi 
leicht nachbilden. Es ift allein notwendig, einen fog. Entbrummer an die Heiz­
wick Jung zu fchalten und feinen Abgriff entiprechend einzuregeln. An den Ab­
griff führen diejenigen Leitungen, die bisher mit dex Mittelanzapfung der 
Heizwicklung verbunden waren. •
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